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Neuer Fokus Mikroplastik: Einleitung von Kunststoff in Binnen-
gewässer vermeiden – Nachschub durch Digitalisierung der 
Maschinen stoppen

Das Thema Mikroplastik ist bereits seit den 1970ern 
bekannt und führte bisher mehr oder minder ein 
Schattendasein. Heute ist Mikroplastik zunehmend in 
aller Munde. Plötzlich kommt es nämlich in Form von 
Nahrung aus dem Meer wieder in die Herkunftsländer 
zurück. Im Meer nimmt die Kunststoffmenge kontinu-
ierlich zu. Die fünf Plastikinseln in den Weltmeeren mit 
Makroplastik, die Vorstufe zu sekundärem Mikroplas-
tik, wachsen permanent. Die Inseln sollen jetzt medi-
enwirksam reduziert werden. Aber ist das ein substan-
zieller Beitrag? – Nur 20% des Kunststoffmülls im Meer 
schwimmen an der Oberfläche, d.h. bis zu 30 Meter 
unter der Wasseroberfläche. 80% liegen – zurzeit un-
wiederbringlich – auf dem Meeresgrund. In Deutsch-
land macht Makroplastik 26% der Kunststoffemissionen 
aus [Frauenhofer UMSICHT]. Das Gros ist Mikroplas-
tik. Damit der Kunststoffmüll erst gar nicht in die Meere 
gelangt, sind intelligente Reinigungssysteme an Land 
notwendig. Die Digitalisierung der Maschinentechnik 
leistet dafür den entscheidenden Beitrag. Selbst ältere 
bereits installierte Reinigungseinrichtungen wie Rechen 
lassen sich digital ‚upgraden‘ und können so wichtige 
Aufgaben für den Gewässerschutz übernehmen (siehe 
Seite 28).

Digitalisierung  
für Gewässerschutz

Grafik oben: Die höchste Mikroplastikkonzentration wird in 

küstennahen Bereichen gemessen.

Foto links: Müllteppich aus Kunststoff in küstennahmen Bereich

Die logische Schlussfolgerung daraus ist, 
dass die Kunststoffemissionen reduziert wer-
den müssen. Das Fraunhofer Institut für Um-
welt-, Sicherheits- und Energietechnik UM-
SICHT fordert eine Reduktion auf ein 27stel. 
Im Handel werden Initiativen zur Einsparung 
von Plastik gestartet, um Kunststoff nicht in 
den Markt zu bringen. Die Kläranlagen in 
Deutschland erreichen eine Abscheidung 
des Mikroplastiks um 95%, wobei 35% des 
Mikroplastiks davon als Klärschlamm wieder 
ausgebracht werden.

Besserer Rückhalt in Mischwassersystemen
In Deutschland werden 22% des Abwassers 
(62% des Niederschlagswassers und we-
niger als 1% des Schmutzwassers) nicht in 
Kläranlagen behandelt, sondern ungereinigt 
in unsere Binnengewässer abgeleitet. Das 
geschieht an Überläufen im Kanalsystem, 
sobald diese bei einem Ereignis wie Star-
kregen entlastet werden müssen. An dieser 
kritischen Stelle ist der Einsatz moderner 
Feinrechen ein Muss. Fortschrittliche Betrei-
ber kennen die Lösungen von HST für die 
Überläufe oder setzen sie bereits ein. Die 
Mischwasserkanalisation ist mit lediglich 
13% Anteil an ungeklärten Niederschlags-
wasser in Bezug auf die Kunststoffrückhal-
tung nach heutigem Wissensstand deutlich 
efizienter als das Trennsystem mit 43%. Die 
Konzentration von Partikeln/m3 ist in Binnen- 
und Küstengewässern erheblich höher als in 
der Hochsee. Deshalb ist die Rückgewin-
nung in diesen Bereichen auch besonders 
effektiv.

In weniger entwickelten Infrastrukturregio-
nen gelangt neben dem Mikro- auch das 
Makroplastik ungehindert in Gewässer.  
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Hier verschiebt sich die Bedeutungshoheit hin zum Makroplastik. 
Diese Verschiebung wird dadurch verstärkt, dass es in vielen Ländern 
kein Pfand- und häuig auch kein Sammelsystem gibt. Ergebnis sind 
Flüsse mit einer geschlossenen Plastikschicht.

Die beste Maschine gegen Mikroplastik
HST Systemtechnik engagiert sich schon lange für die Reduktion 
von Kunststoffemissionen. Begonnen hat alles mit der Unterstützung 
von Hochseeprojekten, wie zum Beispiel dem Projekt Paciic Gar-
bage Screening zur Abschöpfung der Makroplastikinseln. Nun-
mehr verlagert HST den Fokus entsprechend der weiteren wissen-
schaftlichen Erkenntnisse auf die Reduktion des Neueintrags von 
Mikroplastik in Binnengewässern über Flüsse, Häfen und Küsten-
gewässer. Dem Plastikmüll wird so der Nachschub abgeschnitten. 

Schon heute hält HST-Technologie mit seinen digitalisierten, intelli-
genten Rechen und Künstlicher Intelligenz ein Maximum auch des 
Mikroplastiks aus den Abschlagswassermengen zurück. Der HST-
Rechen wird nur ereignisabhängig gereinigt. Dadurch sammelt sich 
vor dem Rechen ein Filterkuchen an, der nicht nur Makroplastik 
sondern auch Mikroplastik und andere Fein- und Schwebstoffe zu-
rückhält. Auf diese Weise wird ein wesentlicher Beitrag zur Redu-
zierung der Kunststoffemissionen geleistet.

Mikroplastikrückhalt dreistufig maximieren
Ergänzt wird diese erste Stufe durch zwei weitere: Eine Erhöhung 
des Stoffstroms zur Kläranlage erfolgt durch Intelli.Net. Mit der Au-
tomatisierungssoftware werden alle vernetzten Komponenten des 
Kanalsystems miteinander so koordiniert, dass das maximale Auf-
nahmevolumen erreicht werden kann. Mit dieser Software, die auch 
Reserven für demographische oder saisonale Schwankungen schaf-

fen kann, wird die Kapazität des Kanalsystems zu 100% anstatt der 
erfahrungsgemäßen 80% ausgenutzt.

Mit der dritten Stufe kann dann der höchste Mikroplastikrückhalt er-
reicht werden. Das Niederschlagsportal NiRA.web® stellt Intelli.Net 
die Regendaten der nächsten 72 Stunden detailgenau zur Verfü-
gung. In der Kläranlage können Reserven geschaffen werden. So 
kann durch Intelli.Net auch das Filterergebnis mit herkömmlichen 
Kläranlagen nochmals um 50% gesteigert werden. Bei SBR-Anlagen 
sogar um 200%.

Mit dem dreistuigen Maßnahmensystem von HST kann der unkon-
trollierte Abschlag von Schmutzwasser und die damit verbundene 
Mikroplastik-Emission in vielen Fällen vermieden werden. So wird 
der Mikroplastikrückhalt maximiert.

Beitrag der Siedlungswasserwirtschaft gegen Mikroplastik
Damit die Problematik Kunststoffabfall in Gewässern nicht weiter zu-
nimmt und sich vor allem nicht weiter in Diskussionen verliert, muss 
jeder seinen praktischen Beitrag leisten. Der Anteil der Siedlungswas-
serwirtschaft ist erheblich. Wo heute Rechen eingesetzt werden, kann 
das Makroplastik bereits absorbiert werden. Ein Beitrag gegen Mi-
kroplastik und andere Schweb- und Feinstoffe leistet bislang nur der 
HSR-Rechen mit IntelliScreen. Die ökologische Efizienz wird durch 
den Einsatz eines Intelli-geleiteten Kanalnetzmanagements erheblich 
gesteigert und indet seine aktuell maximale Leistungsfähigkeit durch 
die Einbeziehung des Niederschlagsportals NiRA.web®. Diese System-
technik von HST führt dazu, dass nur noch ein Bruchteil des Mikroplas-
tiks, das normalerweise über Schwellen unbehandelt abgeschlagen 
wird, zunächst in Binnengewässer und danach in die Meere gelangt.
Fünf Thesen



• 74% des emittierten Kunststoffs ist Mikroplastik und

• 22% des Abwassers gelangt ungereinigt in unsere Binnengewässer

• Hauptverursacher: Verkehr, Infrastruktur, Bauwirtschaft

• Binnen- und Küstengewässer sind erheblich belasteter als die Hochsee

• Intelligentes Kanalmanagement (Maschinen und IT) reduziert  

Kunststoffemission

Auswirkungen auf den Menschen
• Beeinträchtigung der Fertilität (Fruchtbarkeit)

• Verschlechterung des Immunsystems

• Steigerung der Sterblichkeitsrate

Auswirkungen auf das Ökosystem
• Negative Wirkung auf Organismen durch Strangulation

• Wirkungen auf Organismen durch Aufnahme (Ingestion) und  

Ausscheidung (Egestion); durch Akkumulation, Translokation  

sowie Transfer innerhalb der Nahrungskette

• Chemische Gefahren durch Freisetzung von Additiven,  

Monomeren und kritischen Metaboliten

• Verschleppung von Arten (Drifting)

• Physikalische Auswirkungen auf ein Ökosystem

Weitere Informationen zum Thema Mikroplastik unter:  

hst.de/weltwassertag

Foto linke Seite:

Schmutzwasserabschlag in ein Binnengewässer: Durch 

Digitalisierung von HST-Maschinen wird die Mikroplastik-

emission auf ein Minimum reduziert
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Das Gegenteil: Ohne Einrichtungen für den Stoffrückhalt 

kommt es zu starken Makro- und Mikrokunststoff-Emissionen
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Der Weg des Plastiks – so gelangt der Müll in die Meere
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Die Hersteller setzen Kosmetika Polyethylen zu, um die 
Produkte zu verbessern. 500 Tonnen Mikroplastikpartikel 
kommen so jährlich in Deutschland auf den Markt, viele 
gelangen in das Abwasser.

Viele Textilien bestehen heute zum Teil oder komplett 
aus Kunstfasern. Etwa 1900 Mikrokunstfasern aus 
einem Fleecepullover können sich pro Wäsche in der 
Maschine absondern und so ins Abwasser fließen.

Jeder Bundesbürger in Deutschland verbraucht jährlich 
bis zu 117 kg Kunststoff. In der Natur zersetzt sich 
Plastik zu Mikropartikeln, die der Wind übers Land 
ins Meer bläst.

Bis zu 450 Jahre verbleibt eine PET-Flasche 
im Meer und zerfällt dabei durch Wellen-
schlag und UV-Strahlung in Mikroplastik.

Der Mensch kann 
Mirkoplatik über 
den Verzehr von 
kleinen Meerestie-
ren, Muscheln und 
kleinen Fischen zu 
sich nehmen. 
Offen ist, ob diese 
Partikel die Gesund-
heit des Menschen 
beeinträchtigen.

Im Magen-Darm-Trakt 
von Plankton fressen-
den Fischen aus dem 
Nord - Pazifik fand 
sich Mikroplastik. 
Jeder dritte Fisch war 
betroffen

83 Prozent der 
Kaisergranats vor 
der schottischen 
Küste wiesen in 
einer Studie 
Mikroplatiken 
im Magen auf. Sie filtern Meerwasser und dadurch 

lagern sich Mikroplastik im Gewebe 
ein. Forscher fanden bis zu zwei Parti-
kel in einem Gramm Muschelfleisch.

Das Mikroplastik kann nicht ganz aus dem 
Abwasser herausgefiltert werden. Forscher 
fandenim geklärten Abwasser bis zu 14 
Teilchen pro Liter. Das geklärte Wasser mit 
den Mikroplastikpartikeln gelangt nach der 
Kläranlage über Flüsse ins Meer.

Peeling, Duschgel, Scheuermilch

Fleecepullover, Hosen, Sportbekleidung

Einwegflaschen, Verpackungen, Einkaufstüten


